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518 Otto SMfart: ©et S3etg. — ^tof. St. 33. Sattmann: ©et ©listet at« 33etgfteiget.

bad Sier, umfdjlang ed eng, pacfte ed 3um <Sr-

fticfen unb brûcfte igm sulegt einen Jlug auf bie

©tirne.
60 fdjneil Voie bie Jungfrau perfdjtoanb audj

ber Socf, unb (ffean genög in ber .^reube übet

feine Sapferfeit fdjon ben (ßretd bed berfprocge-
nen ©djaged. ©a Pernagm er bon ber Söge bed

faffed ein furdjtbared ©etßfe, toie bon einem

Sageifturm ober einem toütenben SBinbe...
(Sin toenig t»eftür$t bon biefern üradjen -— man
gcitte glauben tonnen, ber Serg ftürge sufam-
men — etgob berSRann bad Saupt. Sßad er fag,
madjte ign bor ©djreden ftarr. Sgre grägüdjen
SUnge rotlenb, tarn eine mädjtige ©djtange grab
auf ign 3U. <Sd toar ein getoattiged Sier mit
einer geifernben Qunge unb toitben Siugen, bie

in ber Stadjt aufleudjteten toie goiiifdjed fyeuer.
Son Qeit 3U geit blieb fie ftili, fid) auf tgrem

©d)toeif aufroüenb unb fid) gin unb gertoiegenb,

fdfien fie ben armen SRenfdjen 3U Pergögnen unb

if)m ben Sob 3U bezeigen, $ean, ber in feinem

Heben nod) nie etvoad berart (Sntfegtidjed ge-
fdjaut f)atte, füllte, tbie if)m bie Saare 3U Serge
(tauben. ©ennodj tooiite er fid) aufraffen unb bem

uni)eimlid)en Untier toiberftegen. ©od) bei ber

erften Setoegung, bie er mad)te, görte er ein fo

fdjritied pfeifen unb fai) er in ben Siugen bed

Ungegeuerd eine fo göllifdje flamme, bag er ben

Hopf bertor unb mit erfdjiaffenben fjuigen gegen
©atban gtnab flog.

©ann görte er, trog feiner Slngft, gan3 be-

ftimmt ben Son eined tiefen ©eufserd. ©ein
Geben lang, fo oft er an bied Sibenteuer gutütf-
fann, fügte er untröftlidj I)in3u: ,/d ift nid)t
toegen bed ©djaged, feinedtoegd. Siber fid) fagen
müffen, bag id) burd) meine ©djulb eine fo

fd)öne arme ©eeie berbammt gäbe..
Unb jegt, toenn Sgr nad) fyeneftrai gegt, ibirb

man (Sud) ben ©tein geigen, too bad Kräutern
fag. ©od) ber ©cgag ift Perfdjtounben. ©er Serg-
geift gat ign über ben ^3ag bon SennePerged ge-

tragen, too niemanb ign fe toieber finben toirb.
(2Iuë bem gtansöfifdjen übertragen.)

(Der Q3erg.

fjod) bec Sergturm ltnb ber SBoIben JüIIe
Steinern ftegt; tpernieberBricgt —
©b rüttle ber Sturm, ©er 23erg, ber ftille,
Sturmminb uertbegt, Stegt fiolj im Cicgt. otto »oitart.

(Der ©id)ter alé ©ergfteiger.
33or 600 gaßren führte «Petrarca eine ber erften 33ergbefteigungen ber Siegelt au«,

©a« ©rtebni« einer Sergtour — im 3aßre 1336.

33on Uni6,-«Prof. ©r. 33. Sartmann.

33on bem großen itaiienifdjen ©icßter Petrarca
ßaben natürtidj biete unfetet tiefer fdjon ettoa« ge-
gört — baß et abet audj ben SRußm für fidj bean-
fprucßen fann, at« einet ber etften ©uropner eine 33etg-
befteigung burdjgefüßrt 3U ßaben, ift eine naßeju
unbeïannte ïatfadje. ©iefe benftoütbige Bergtour be«

„©idjteratpmiften" Petrarca jäßrt fidj in biefen 2a-
gen genau 311m 600. SJlate. ©a fie 3ugteidj eine fut-
tutljiftorifcS fefjt bebeutfame 2at batftellt, motten mir
biefe« gubitäum 311m Stntaß netjmen, jene 33etgbeftei-
gung bot fedjë gaßrßunöerten etma« näßet 311 betradj-
ten. 6ie 3eigt und in feßt intereffantet äßeife, mie
einem SKenfcßen be« 14. gaßrßunbett« eine 23erg-
tout 3um ©rtebni« mürbe.

Sern geutigen (Europäer erfdjeint ed atd et-
toad gan3 ©eibftberftanbiidjed, bag man einer

Siudftdjt toegen auf goge Serge fteigt unb bag

audj fdjon bie ©djöngeit bed ©ebirged aid foldje
bad Sïuge entjücft. Und ift bad feibftPerftanblid),
getoig — aber ed toar feinedtoegd immer fo. Sid
toeit in bie SReugeit ginetn galten bie Serge
Iebigtidj aid ein Ort bed ©djrecfend, bort toogn-

ten ©ämonen unb ©elfter, bon ber Sirt SUibe-

gagtd ettoa, unb toer fie beftieg, bem modjte ed

fo ergegen, toie einem Könige bed 13. f}agr-
gunbertd, ffSeter bon Siragonien, bem auf bem

faft 2800 SReter gegen Serg SRont Sanigou in
ben ^3grenäen, toie bie ©age bermetbet, aud
einem SBaffer geraud ein fcgrediicger ©radje ent-
gegentrat. 9Rur töridjter Sodjmut toar ed nadj
ber SReinung biefer 3ett, bie Serge befteigen 31t

toolien — unb Sodjmut gegörte 31t ben ©runb-
laftern. 60 gait Sileïanber ber ©roge aid ber

ftaffifdje Sertreter fträfüdjen Übermuted, ber fidj,
toie man im SRitteialter gern ergagite unb audj
in gagireidjen Sübern barfteffte, bon ©reifen,
benen er an ©tangen gutter über bie üöpfe gleit,
auf Sergedgßgen emportragen Heg.

(Sine pgantaftifdje Soügeit toar ed bemnadj
im ©runbe, aid ber 22jägrige f^rancedco fße-
trarca, Stallend größter ©idjter feit ©anted Sob,
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das Tier, umschlang es eng, packte es zum Er-
sticken und drückte ihm zuletzt einen Kuß aus die

Stirne.
So schnell wie die Jungfrau verschwand auch

der Bock, und Jean genoß in der Freude über

seine Tapferkeit schon den Preis des verspräche-

nen Schatzes. Da vernahm er von der Höhe des

Passes ein furchtbares Getöse, wie von einem

Hagelsturm oder einem wütenden Winde...
Ein wenig bestürzt von diesem Krachen -— man
hätte glauben können, der Berg stürze zusam-
men — erhob der Mann das Haupt. Was er sah,

machte ihn vor Schrecken starr. Ihre gräßlichen
Ninge rollend, kam eine mächtige Schlange grad
auf ihn zu. Es war ein gewaltiges Tier mit
einer geifernden Zunge und wilden Augen, die

in der Nacht aufleuchteten wie höllisches Feuer.
Von Zeit zu Zeit blieb sie still, sich auf ihrem
Schweif aufrollend und sich hin und herwiegend,
schien sie den armen Menschen zu verhöhnen und

ihm den Tod zu verheißen. Jean, der in seinem

Leben noch nie etwas derart Entsetzliches ge-
schaut hatte, fühlte, wie ihm die Haare zu Berge
standen. Dennoch wollte er sich aufraffen und dem

unheimlichen Untier widerstehen. Doch bei der

ersten Bewegung, die er machte, hörte er ein so

schrilles Pfeifen und sah er in den Augen des

Ungeheuers eine so höllische Flamme, daß er den

Kopf verlor und mit erschlaffenden Füßen gegen
Salvan hinab floh.

Dann hörte er, trotz seiner Angst, ganz be-

stimmt den Ton eines tiefen Seufzers. Sein
Leben lang, so oft er an dies Abenteuer zurück-

sann, fügte er untröstlich hinzu: „'s ist nicht

wegen des Schatzes, keineswegs. Aber sich sagen

müssen, daß ich durch meine Schuld eine so

schöne arme Seele verdammt habe..."
Und setzt, wenn Ihr nach Fenestral geht, wird

man Euch den Stein zeigen, wo das Fräulein
saß. Doch der Schatz ist verschwunden. Der Berg-
geist hat ihn über den Paß von Tenneverges ge-

tragen, wo niemand ihn je wieder finden wird.
(Aus dem Französischen übertragen.)

Der Berg.
Hoch der Bergturm Und der Wölben Fülle
Steinern steht; Herniederbricht —
Gb rüttle der Sturm, Der Berg, der stille,

Sturmwind verweht, Steht stolz im Licht. Otto Voliart.

Der Dichter als Bergsteiger.
Vor 600 Iahren führte Petrarca eine der ersten Bergbesteigungen der Neuzeit aus.

Das Erlebnis einer Bergtour — im Jahre 1336.

Von Univ.-Prof. Dr. B. Hartmann.

Von dem großen italienischen Dichter Petrarca
haben natürlich viele unserer Leser schon etwas ge-
hört — daß er aber auch den Ruhm für sich bean-
sprachen kann, als einer der ersten Europäer eine Berg-
besteigung durchgeführt zu haben, ist eine nahezu
unbekannte Tatsache. Diese denkwürdige Bergtour des

„Dichteralpinisten" Petrarca jährt sich in diesen Ta-
gen genau zum 600. Male. Da sie zugleich eine kul-
turhistorisch sehr bedeutsame Tat darstellt, wollen wir
dieses Jubiläum zum Anlaß nehmen, jene Bergbestei-
gung vor sechs Jahrhunderten etwas näher zu betrach-
ten. Sie zeigt uns in sehr interessanter Weise, wie
einem Menschen des 14. Jahrhunderts eine Berg-
tour zum Erlebnis wurde.

Dem heutigen Europäer erscheint es als et-
was ganz Selbstverständliches, daß man einer

Aussicht wegen auf hohe Berge steigt und daß

auch schon die Schönheit des Gebirges als solche

das Auge entzückt. Uns ist das selbstverständlich,
gewiß — aber es war keineswegs immer so. Bis
weit in die Neuzeit hinein galten die Berge
lediglich als ein Ort des Schreckens, dort wohn-

ten Dämonen und Geister, von der Art Nübe-
zahls etwa, und wer sie bestieg, dem mochte es

so ergehen, wie einem Könige des 43. Jahr-
Hunderts, Peter von Aragonien, dem auf dem

fast 2800 Meter hohen Berg Mont Canigou in
den Pyrenäen, wie die Sage vermeldet, aus
einem Wasser heraus ein schrecklicher Drache ent-
gegentrat. Nur törichter Hochmut war es nach

der Meinung dieser Zeit, die Berge besteigen zu
wollen — und Hochmut gehörte zu den Grund-
lästern. So galt Alexander der Große als der
klassische Vertreter sträflichen Übermutes, der sich,

wie man im Mittelalter gern erzählte und auch

in zahlreichen Bildern darstellte, von Greifen,
denen er an Stangen Futter über die Köpfe hielt,
auf Bergeshöhen emportragen ließ.

Eine phantastische Tollheit war es demnach
im Grunde, als der 22jährige Francesco Pe-
trarca, Italiens größter Dichter seit Dantes Tod,
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